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u  ©: S Der Archipoeta und seine C Düsseldorf 1932,
Industrie-Verlag A  3 1932, &e 175
Der 1Ur weitere reise bestimmten Herausgabe der edichte des rätsel-

haften Archipoeten ist ine anmutig gewandte Übersetzung beigegeben, der
man9 da S1€e eım un etrik des lateinischen Originals beibehäilt, rel-
heiten un Gezwungenheiten nachsieht rotzdem die Ausgabe keine kritische
sein will, ist das uchlein Tfür den an der Forschung Von Bedeutung, da

gelingt mıit guten Gründen die Geburtszeit des Archipoeten,
dessen verschleierte Persönlichkei noch en Untersuchungen getrotz hat,
in die ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts festzulegen. uch wird die
vielfache Annahme dem Archipoeten den USs de Antichristo zuzuschreiben
abgelehnt, ‚„„da in dem Mysteriumspiel ein Banz anderes Seelentum Werke
ist als in den Gedichten des Erzpoeten‘“‘ und INa ird darin 1Ur
zustimmen können.

München
Wutzlhof{fer, Hans, Johann Gebhard VO Prüfening, eın altbayerischer

aler dus der Barockzeit (Ergänzungsb. der Stud ul. Mittlig. escC.
des Benediktinerordens S Zweige) München 1934, 89 120
Das ist das bemerkenswerte und wertvolle dieser kunsthistorischen

Arbeit über den altbayerischen Barockmaler Johann Gebhard, daß hier
einmal ein kräftiger Vorstoß in den bisher vernachlässigten und unter-
schätzten Ostmarkteil der süddeutschen Barockkultur ınternommen und
erfolgreich nde geführt wurde. Daß ein umfassendes ınm mühevolles
Quellenstudıium VON enormen el be1i der Bearbeitung dieses Uunst-
historisch jungfräulichen Bodens unerläßlich und mit eın Hauptteil der Arbeit

1esesWal, legt nNiIC allein der vielnummerige ndex, ondern jedes Kapitel
Werkchens klar, das den Rahmen einer Dissertation weit sprengt. Hier
wurde kunsthistorische Kleinarbeit VoNn Bedeutung und heimatgeschichtliche
Pionierarbeit Von ualı un Rang geleistet, die jeder Von hier Aus weiter
Arbeitende dankbar und achtend anerkennen muß un wird en der
Entdeckung des Wertes un mfanges ostmärkischer Barockkunst, gibt die
Arbeit ein nen VON der kosmopolitischen Lebendigkeit der Baroc  unst
und ihrer Orderer. Wır erfahren, daß Johann Gebhard, der ater einer
Malerfamilie, ein Südtiroler ist, gebürtig AUS elthurns bei Klausen

des kleinen Schülerkreises Franz Metz, einemEisacklauf, ein Angehörig
gebürtigen Salzburger. Die Verpflanzung und Nutzbarmachung dieses
Künstlerkreises iür die heimatlıche bayerische Osmar Wäal aber erst Urc
den kunstbegeisterten und kunstfördernden Benediktinerorden, im CNSETECN
uUurc den mit fürstlichem Mäzenatentum begabten Prüfeninger Benedik-
inera tto ra möglich und verwirklichen. hne die Benediktiner-
el Prüfening wäre eine Barockblüte in der bayerischen Ostmark —-

denkbar. Die Künstlerfamilie Gebhard stan voll in jensten dieser er
deren viele, viele Kirchen und Niederlassungen in der Ostmark Urc. die
ünstlerhand der Gebhards arockem Blühen gediehen. Die vorliegende
Arbeit ist ohl ein Anfang, aber jede kunsthistorische Arbeıt über den Barock
in der bayerischen Ostmark ıird künftig VON dieser Arbeit ausgehen müssen.
Anregungen Z Weiterarbeiten sind in der Arbeit Wultzlhofers in
enthalten

Regensburg. attelmair.

innigen, A., Geschichtliche Darétellung der in der Superioren-
Vereinigung usammengeschlossenen en und ongre-
gatıone enan1a-Verlag Braun, Düsseldorf, 189
Das uch ıll keine wissenschaftliche Arbeit se1in. ESs möchte 449  1C

in die Missionsarbeit un Missionsleistung der in der Superiorenvereinigung
organisierten religiösen Genossenschaften geben nter diesen finden sich
primär für die Heimatseelsorge bestimmte en die Franziskaner
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un Kapuziner, VOII eren Auslandsarbei gesprochen wird, die aber
1Im Verhältnis den ausdrücklich als Missionsgesellschaften Dezeichneter
Genossenschaften mehr Auslandstätigkeit aufweisen können als eiztiere.
Bel einigen sogenannten Missionskongregationen mit großen dQus Missions-
geldern neuerbauten Missionshäusern 1Im Inland die geringe usiands-
tätigkeıt besonders STar auf.

München aser.
aa und olkstum eue Studien ZUT bairiıschen und deutschen Geschichte

un Volkskunde estgabe für üller. Dießen 1933, uber,
&0 366

Hommage Dom Ursmer Berliere OSB Bruxelles, amertin, 69 250
Fr.

Dem fünfzigjährıigen V. üller hat ein reIs VOoNn Wissenschaftlern
in allerle1ı Berufsstellungen ine gediegene Festschri überreicht Aus den
In ihr angeschlagenen Ihemen finden WIr V, Müillers eigenste Forschungs-
gebiete wieder, neben rDeıten politisch-geistiger Art, ToODleme des C
{Uums und der Volkskunde Wie eng die Forschung nach dem geistigen en
in der bayrischen Vergangenhei sich mit der Geschichte der 1m bayrischen
aum angesiedelten en berührt, zeig ine el der üller

In säuberlicher Kleinarbeit hat Bastian Adus demgewidmeten Studien.
altesten hier einschlägigen Kechnungsbuc der Cistercienser in Bayern, dem
des Osters Aldersbach, das bIis 1291 zurückreicht, die Handelsaktivitä
der Oönche nachzuprüfen unternommen, die sich als n1IC eben besonders
ebhaft erweist. OEn hat für das echraingebiet den Erweils gebracht,
daß die ortigen Ortskirchengründungen 1im wesentlichen auf den hoch-
adeligen Großgrundbesitz zurückgehen ine sehr feine Zusammenstellung
danken WITr Moser.
der Festbräuche 1m Kreislauf des Jahres 1im Altbayern des Jahrhunderts

uch hier zeigen sich die Rechnungsbücher der
Klöster als eine aufschlußreiche, bisher wenig Deachtete Quelle ber die
Säkularisation der Klöster handelt Frhr. P’OLGELZ; dem gelang im
Lgglkofener Archiv der G'’rafen Montgelas den ersten Entwurt für die baye-
rische äkularisation en Aus ihm erhellt, daß eine schon 1m
August 1801 gebildete Kommission die notwendig gewordene rhöhung der
Staatsausgaben bel dem schlechten an der inanzen NUr autf dem Weg
der Säkularisation glaubte sicherstellen können Die hier mitgeteilten
okumente bilden die Brücke zwischen der AUSs Montgelas Denkwürdigkeiten
bekannten Kirchenpolitik Von 1800/01 und der späteren Instru  10N die
Dayr. Klosterkommission Aus der eit Max Josefs in die klosterfreundliche
Ära Ludwigs weist ers Erforschung der konfessionellen rennung
der Augsburger Gymnasien, die 1m re 1828 nach zwanzigjährigem
Ringen erreicht wurde un ZUr ründung des enediktinerstiits f
Stephan führte ber dıe eit Ludwigs andelte auch eın TroD5Htel der
übrigen eiträge. Bemerkt se1l LLUTE noch ein Irrtum Westphals, der 357
die ammlung Boisseree als Grundstock für die Pinakothek bezeichnet
Der Bau einer Pinakothek als Notwendigkeit erscheint schon in der orre-
spondenz Klenzes mit dem Kronprinzen VOT 1820, während die ammlungBoisseree erst 1827 erworben wurde. uch ist unrichtig, daß Gärtner AUus
Koblenz berufen wurde. icC Friedrich, der Architekt Ludwigs S sondern
sein ater WäarTr Rheinländer, un auch dieser wurde NIC Aaus Koblenz
berufen, ondern aus dem Fürstentum ürzburg übernommen.

nter den vielen wertvollen aben, die alte Mitglieder und Mit-
arbDeıter des belgischen historischen Instituts in Rom ihrem angesehenen
nunmehr verstorbenen Präsidenten dargebracht aben, eiImnde sich bedauer-
liıcherweise eine, die sich auf die benediktinische Geschichte bezöge. och
wird diese Festschri dem Benediktinerorden NIC. MNUr Nn der rühmenden
Orte über Dom Berlieres eistung un ine ausgezeichnete Bibliographieseiner rbDeıten wertvoll bleiben ir doch der innere Wert der einzelnen


